


ihres Sohnes ist. Nun gesteht der Tunge, 
und die Mutter reicht gegen die Freundin 
ihres Sohnes Strafanzeige wegen Unzucht 
ein. Ursulas verängstigter Vater verprügelt 
seine Tochter. 

«Mein Vater hatte eine riesige Angst, 
unsere Einbürgenmg sei nun gefährdet», 
. erzählt Ursula Biondi. Noch immer sieht 
.sie gut aus. Blonde Haare, grosse, blau­
graue Augen. 

Die 15-Tährige haut wiederholt von 
zu Hause ab . Erziehen wird schwierig. Der 
Lehrer rät nach der Realschule zu einem 
Welschlandjahr. Doch damit gerät sie vorn 
Regen in die Traufe: Als Au-pair wird sie 
vorn Hausherrn sexuell missbraucht. 

Als sie auf den Polizeiposten geht, 
ruft der PoHzist den Täter an, sein Au-pair 
sei hier, meint der Gesetzeshüter. Als der 
Familienvater kommt, zeigt der Polizist auf 
ein Kämmerchen. Dort drin sollen sie die 
Sache bereden. Der Mam1, Personaldirektor 
einer grossen Fimrn und inl Dorf eine ange­
sehene Persönlichkeit, geht vor Ursula auf 
die Knie, bittet sie, nichts zu sagen, weil 
sonst die drei Kinder, die sie ein halbes T ahr 
gehütet und doch liebgewonnen habe, kei­
nen Vater mehr hätten. Ursula schämt sich, 
geht mit zmück und wird weiter miss­
braucht. Bald wird sie krank, beginnt zu 
erbrechen, hat Bulimie und reist schliess­
lich zurück zu den Eltern nach Zürich. 

Vom Missbrauch erzählt sie nichts. 
Wegen der Geschichte mit ihrer Tugend­
liebe hat sie Angst, man werde ihr die 
Schuld dafür in die Schuhe schieben. Ur­
sula gilt als Versagerin. Sie hat ja nicht ein­
mal das Welschlandjahr durchgehalten. 
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Eine Lehrstelle als Verkäuferin von 
Damenunterwäsche unterfordert das intel­
ligente Mädchen, das noch umner unter 
Bulimie leidet ( und 20 weitere Jahre leiden 
wird). Zu Hause gibt es Lmter dem Druck 
der bevorstehenden Einbürgernng ständig 
Streit. Sie haut wiederholt ab, wird in ein 
Mädchenheim gesteckt und flieht erneut. 
Schimpft der Vater, denkt sie nur: «Was 
willst du mir· befehlen? Ich hab euch Er­
wachsene doch längst durchschaut.» 

Eine folgenreiche Begegnung 
In der Hawaii-Bar im Zürcher Niederdorf 
lernt die 16-Tährige den sieben Jahre äl­
teren Eisenleger Heinz kennen. Es ist die 
grosse Liebe. Doch zusammenziehen kann 
sie mit ihm aus zwei Gründen nicht: Zum 
einen ist ihm nach seiner Scheidung ein 
Heiratsverbot auferlegt, zum andern gilt 
inl Zürich von 1966 noch das Konkubinats­
verbot. Deshalb flüchten die beiden nach 
Genua. Dort lebt sie versteckt und verkehrt 
in Billard- und Spielsalons. Mit 17 wird sie 
schwanger. Heinz reist wiederholt in die 
Schweiz, um sein Heiratsverbot vorzeitig 
aufzuheben. Bis er eines Tages nicht mehr 
zurückkehrt. Sie erleidet einen Schwäche­
anfall, wird aufgegiiffen und in die Schweiz 
zurückgeschafft. Dort steckt man sie in die 
Frauenstrafanstalt Hindelbank. Ohne for­
melles Verfahren und ohne sie je angehört 
zu haben. 

Der Grund: Die Zürcher Vormund­
schaftsbehörde hat Ursula Biondi im Ein­
verständnis mit den Eltern «für die Dauer 
von zwei Jahren in ein geeignetes Erzie­
hungsheim eingewiesen». Das «geeignete 

Schwanger 

im Gefängnis: 

Ursula Biondi 

als 17-jähriges 

Mädchen 

Erziehungsheim» ist aber keine pädago­
gisch ausgerichtete Anstalt, sondern eine 
Abteilung der Frauenstrafanstalt Hindel­
bank. Und für diese «Erziehungsmassnah­
me» muss die Mutter auch noch zahlen: 
total Fr. 6774.90. 

«Frauenstrafanstalt Hindelbank. Das 
blieb an mir haften», sagt Ursula Biondi. 
Heute noch komme es vot; dass jemand 
eine hämische Bemerkung mache. Das 
treffe sie wtiefst. Lange ist sie deshalb nur 
unter dem Namen ihres Ehemannes aufge­
treten, hat auch auf den Einstieg in d.ie Po­
litik verzichtet, aus Angst, jemand könnte 
'ihre Vergangenheit öffentlich machen. 

Der späte Schuldspruch 
Ende Juli 1967, mehr als ein halbes Jahr 
nach dem Entscheid der Vormundschafts­
behörde und vier Jahre nach Einreichung 
der Strafanzeige, entscheidet auch die Zür­
cher Jugendanwältin gegen Ursula und be­
endet damit das Strafverfahren, das die 
Mutter i)u·er Jugendliebe eingeleitet hat, 
weil Ursula mit dem zwei Monate jüngeren 
Knaben geschlafen hat. ➔ 
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